
T E S T  S U B W O O F E R

32    5/2021

STICHWORT
Schwingspule

Bei einem dynami-
schen Lautsprecher 

jenes Bauteil, das 
sich bei angelegtem 

elektrischen Signal 
im statischen Mag-

netfeld der umliegen-
den Magneten vor- 
und zurückbewegt 

und damit die befes-
tigte Membran zum 

Schwingen bringt. 

Wie weit kann man einen Subwoofer trotz nahezu kompromissloser 

Leistung wohl maximal schrumpfen? KEFs neuer Mini-Sub KC62 

zeigt: weiter als gedacht! Im STEREO-Test begeistert das kleine 

Kraftpaket nicht nur aufgrund seiner Größe …

Julian Kienzle

Klasse statt Masse

Außerhalb der aktiven Hobbyis-
ten-Szene sind Audio-Altäre, 
schrankhohe Lautsprecher und Sub-

woofer von der Größe einer Waschmaschine 
schon lange nicht mehr das Maß aller Dinge. 
Trotzdem begeistert Musik auch heute 
noch die Massen, wie die Zahlen der Stre-
aming-Dienste belegen. Ein Hersteller, der 
diesem Zeitgeist ganz dicht auf der Spur ist, 
scheint der Lautsprecher-Profi KEF zu sein. 

Mit seinen LS50 Wireless (II) bietet die-
ser schon seit Jahren vollausgestattete Aktiv- 
lautsprecher, die eingefleischte HiFiisten 
genauso begeistern wie „Normalos“, und die 
sich, dank ihrer kompakten Bauform, elegan-
ten Erscheinung und praxisnahen Klang- 
anpassung, im kleinen Wohnzimmer einer 
Großstadtwohnung genauso pudelwohl füh-
len wie in einem durchgeplanten und opti-
mierten High End-Hörraum.    
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Nun setzte sich KEF zum Ziel, auch im 
Tieftonbereich ein Produkt zu bieten, das 
mit seinen kleinen Abmessungen und prak-
tischen DSP-Voreinstellungen der modernen 
Wohnrealität vieler Menschen gerecht wird, 
aber dank ausgefeilter technischer Innovatio-
nen klanglich doch keine Kompromisse ein-
geht und auch anspruchsvollsten Audiophilen 
hohen Bass-Genuss ermöglicht. Das Ergeb-
nis der Bemühungen steht nun in Form des 
ultra-kompakten Subwoofers KC62 mit einer 
Kantenlänge von gerade mal etwa 25 Zenti-
metern vor uns.   

Die wohl offensichtlichste Einschränkung, 
die die Ingenieure um Entwicklungsleiter Dr. 
Jack Oclee-Brown dabei überwinden muss-
ten, besteht in der begrenzten Fläche, die 
den Membranen bei solchen Mini-Maßen 
zur Verfügung steht. KEF setzt beim KC62 
daher auf zwei 16,5-Zentimeter-Treiber, die 
gegenüberliegend positioniert sind. So kann 
die Membranfl äche bei gleichbleibender 
Gehäusegröße verdoppelt und der maximale 
Schalldruck um bis zu sechs Dezibel erhöht 
werden. Für ausreichend Kontrolle und 
Schub sorgt ein hocheffi zientes Class D-Ver-
stärkermodul mit 500 Watt Musikleistung 
pro Treiber und genug Impulsreserven. 

Universalgenie dank Uni-Core
Dem „Force Cancelling“-Prinzip folgend 
arbeiten die beiden Treiber „gegeneinander“, 
schwingen also immer exakt gleichzeitig ein 
und aus, wodurch Gehäusevibrationen dra-
matisch gesenkt und damit Klangverfärbun-
gen minimiert werden können. 

Der Einsatz zweier Treiber hatte bis jetzt 
aber stets den Nachteil, dass dafür nicht nur 
die beweglichen Teile, sondern auch deren 
zugehörige „Motoren“ doppelt vorhanden 
sein mussten, was zwangsläufi g entweder die 
maximale Auslenkung der Membranen senkt 
oder die Gehäusemaße vergrößert. 

Damit wollte KEF sich jedoch nicht 
zufriedengeben und entwickelte die bereits 
zum Patent angemeldete „Uni-Core“-Tech-
nologie. Hier teilen sich beide Treiber einen 
einzigen „Kern“ – also nur einen Magneten 
und ein Magnetfeld –, was signifi kante Platz-
einsparung durch das Wegfallen des zwei-
ten Magnet-Blocks nach sich zieht. Klingt 
eigentlich gut, aber müssten sich bei einer 
solchen Konstruktion nicht eigentlich die bei-
den Schwingspulen in die Quere kommen? 

Um dies zu verhindern, verwendet KEF 
beim Uni-Core verschieden große, konzent-
risch angeordnete Schwingspulen. Die klei-
nere arbeitet also sozusagen innerhalb der 
größeren, wodurch beide ihre volle Aus-
lenkung erzielen können. 

Hieraus entstandene, noch so kleine 
Unregelmäßigkeiten wurden natürlich 
analysiert und wo nötig kompensiert. 
So hat man zum Beispiel den Treiber 
mit der etwas kleineren Schwingspule 
mit einem geringen Gewicht versehen, 
um den Masseunterschied zu seinem Pen-
dant auszugleichen. Das zeugt von dem 
hohem Entwicklungsaufwand, der hier 
betrieben wurde. 

Gleiches gilt für die Sicken des 
KC62, die nicht nur schick, sondern 
auch technisch bedeutsam sind: Da der 
kleine KEF ohne Bassrefl exöffnung aus-
kommt, baut sich im Inneren besonders 
beim Einschwingen ein hoher Druck auf. 
Die Sicke muss diesem standhalten und die 
Membran an jedem Punkt der Auslenkung 
und trotz der konstant variierenden Druck-
verhältnisse stets sicher führen, ohne auch 
nur kleinste Dellen zu bilden. 

KEF sah dies bei einer normalen halbrun-
den Sicke nicht gewährleistet und entwickelte 
für den KC62 die neuartige und zum Patent 
angemeldete P-Flex-Sicke, die dank ihrer 
gefalteten Oberfl äche – daher auch der liebe-
volle Spitzname „Origami-Sicke“ – weniger 
empfi ndlich auf Druckunterschiede reagiert, 
selbst hohem Luftdruck ohne Verformungen 
standhält und der Membran damit verzer-
rungsfreie Bewegung ermöglichen soll. 

ORIGAMI
Die Grafi ken illus-
trieren das Verhalten 
einer gewöhnlichen 
halbrunden Sicke im 
Vergleich zu KEFs 
neuer P-Flex-Sicke  
unter starkem Druck 
von innen. 

Der Einsatz zweier Treiber hatte bis jetzt 
aber stets den Nachteil, dass dafür nicht nur 
die beweglichen Teile, sondern auch deren 

sein mussten, was zwangsläufi g entweder die 
maximale Auslenkung der Membranen senkt 

zufriedengeben und entwickelte die bereits 
zum Patent angemeldete „Uni-Core“-Tech-
nologie. Hier teilen sich beide Treiber einen 
einzigen „Kern“ – also nur einen Magneten 
und ein Magnetfeld –, was signifi kante Platz-
einsparung durch das Wegfallen des zwei-
ten Magnet-Blocks nach sich zieht. Klingt 
eigentlich gut, aber müssten sich bei einer 
solchen Konstruktion nicht eigentlich die bei-

standhält und der Membran damit verzer-
rungsfreie Bewegung ermöglichen soll. 

Bei KEFs neuem Uni-Core-System 

arbeiten die Schwingspulen beider 

Treiber in einem einzelnen Magnet-

Block, also in einem „Kern“. 
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Grundsätzlich scheint 
KEF das Wort „Verzerrun-
gen“ gänzlich aus seinem 
Repertoire streichen zu wol-
len und führte zusätzlich noch 
die sogenannte „Smart Dis-
tortion Control“ ein. Diese 
beschreibt einen zweistufigen 
Mechanismus, der zuerst mit 
einem vorgeschalteten DSP 
möglichen Verzerrungen prä-
ventiv entgegenwirkt und 
dann mit einer sensorlosen 
Feedback-Schleife zwischen 
Schwingspule und Verstärker 
dennoch auftretende Verzerrungen bei der 
Entstehung sofort erkennt und unterbindet. 

Nach Angaben des Herstellers konnten 
die Verzerrungen mit dieser neuartigen und 
ebenfalls zum Patent angemeldeten Tech-
nologie um bis zu 75 Prozent reduziert wer-
den. Das ist schon wirklich beeindruckend 
– übrigens genau wie die Anschluss- und 
Anpass-Optionen des KC62!  

Schließlich nutzen alle Patente der Welt 
nichts, wenn man den Sub am Ende nicht in 
seine Anlage integriert bekommt. Das sieht 
KEF wohl genauso und hat dem Mini eine 
Vollausstattung spendiert – die Anlage, in 
die man den KC62 nicht einbinden kann, 
muss wohl erst noch erfunden werden. 

So nimmt der KEF Signale bereitwillig 
entweder über den Sub-Ausgang etwa von 
einer Aktiv-Box oder einem A/V-Receiver, 
vom normalen Pre-Out eines beliebigen Vor-
verstärkers oder über die Lautsprecher-Klem-
men der Endstufen entgegen. Abgesehen vom 
Speaker-Level-Anschluss geht das unter Ver-
wendung des optionalen Zubehör-Adapters 
„KW1“ für knapp 200 Euro auch komplett 
drahtlos. Über einen kleinen Schalter kann 
man die Übernahmefrequenz entweder zwi-
schen 40 und 140 Hertz im Sub einstellen 
(Schalter auf „Manuell“) oder vom Zuspieler 
regeln lassen (Schalter auf „LFE“).  

Die übersichtliche Größe macht den KC62 
natürlich auch für die Nutzung im Stereo-Be-
trieb besonders interessant. Dafür bietet 
KEFs „Smart Connect“ die Möglichkeit, 
entweder beide Stereo-Kanäle an einen Sub 
anzuschließen oder diese auf zwei KC62 zu 
verteilen, dem linken also nur das linke Sig-
nal und dem rechten nur das rechte zukom-
men zu lassen.  

Die Grafik zeigt den Effekt der 

DSP-Voreinstellungen, die auf der 

Rückseite des KC62 ausgewählt 

werden können. „Room“ ist dabei 

sozusagen die Nullstellung, 

während die anderen Filter den 

Frequenzgang auf die entspre-

chenden Einsatzgebiete anpassen.

Auch die Line-Ausgänge, 
die vorwiegend dazu dienen, 
den KC62 als Frequenzwei-
che zwischen Sub und Satel-
liten zu verwenden, können 
bei einem LFE-Signal dafür 

genutzt werden, einen zweiten Subwoofer 
anzuschließen. Dafür stellt man einfach das 
Mäuseklavier, das eigentlich zur feinen Jus-
tage des Hochpassfilters dient, auf „1111“, 
was den Line-Ausgang zu einem ungefilter-
ten Mono-Abgriff macht, und schließt den 
zweiten KC62 dort an. 

Leicht zu unterschätzen
Bei den Experimenten in unserem kleinen 
Hörraum stellten wir aber schnell fest, dass 
man auch einen einzelnen KC62 nicht unter-
schätzen sollte. Bei falscher Einstellung ist er 
dem Wohlklang nämlich trotz seiner Mini-
Maße genauso wenig zuträglich wie jeder 
„Full-Size-Sub“ – er kann die Anlage bei 
guter Integration aber auch mindestens im 
selben Maße bereichern! Bereits nach weni-
gen Handgriffen komplettierte der KEF die 
Darstellung unserer klanglich zuvor keines-
wegs mangelhaften Test-Anlagen erst. 

Besonders seine nun komplett nahtlose 
Integration ins Gesamtbild, schnelle Arti-
kulation sowie die unaufdringliche und kein 
bisschen effekthascherische Spielweise taten 
sich dabei hervor. Die prägnanten Schläge in 
Charly Antolinis „Motodrum“ etwa repro-
duzierte der KC62 dermaßen agil und ener-
gisch, dass das Umschalten auf die Wieder-
gabe ohne Sub eine richtige Ernüchterung 
darstellte. Es fehlte klar an Raum, Energie 
und Informationen im Tieftonbereich. 

Ähnliches gilt für Marcus Millers „Papa 
Was A Rolling Stone“. Hier bewies der Sub, 
dass er Instrumente in keiner Form mit 
künstlichen Effekten versieht und Bassläufen 
stattdessen zwar mehr Tiefgang und Präsenz 
verleiht, sie dabei aber nie über Gebühr in 
den Vordergrund rückt. 

TEST-GERÄTE
Plattenspieler: 

Acoustic Solid Clas-
sic Wood MPX,  

Robert RT200 
Phono-Vorstufe: 

Cambridge Duo 
Digital-Quellen: 

Bluesound Node 2i, 
Canor CD 2.10

Vollverstärker: 
Exposure 2510
Lautsprecher:

B&W 705 Signature, 
KEF LS50 Wireless II

Subwoofer:
Nubert XW-700

Kabel: 
Van den Hul,  

Audioquest, Black 
Connect, HMS, 

In-Akustik, Oehlbach 

DRAHTLOS-KIT
Mit KEFs Wire-

less-Adapter KW1 
kann man den KC62 

auch drahtlos an-
steuern. Die Installa-
tion erfordert etwas 
Geduld, dafür funk-

tionierte der Verbin-
dungsaufbau schnell 

und problemlos. 
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DAMIT HABEN  
WIR GEHÖRT
Marcus Miller:  
Afrodeezia

Funkiges und ryth-
misch wie melodisch 
vielseitiges Album 
von Jazzbassist Mar-
cus Miller, das unter 
anderem von seiner 
Arbeit für das UN-
ESCO Slave Route 
Project inspiriert 
wurde. 

Man vergisst den kleinen KEF komplett, 
solange er aktiv ist, und vermisst ihn im sel-
ben Maße, sobald er ausgeschaltet wird – 
genau so sollte es sein! 

Er versteht sich aber keineswegs nur auf 
feinere Klänge, sondern überzeugt auch 
mit der grollenden Orgel bei Bachs „Toc-
cata“, gespielt von Virgil Fox oder mit den 
dicken elektronischen Bass-Teppichen von 
Lulu Rouges „You Say I’m Crazy“ und lässt 
dabei mühelos die Wände wackeln. Es fehlt 
ihm hier zwar ein bisschen an der schieren 
Gewalt, die größere Kollegen teils entfesseln 
können, das ist aber auch völlig okay. 

Der KC62 wurde schließlich ganz bewusst 
als kompakter Subwoofer entwickelt und ist 
damit prädestiniert für die Nutzung in klei-
neren Wohnungen, wo rücksichtslos brach-
iale Bässe ohnehin kaum umsetzbar sind. 
Und seine Stärken, die besonders in seiner 
präzisen, perfekt integrierten und ausgewo-
genen Artikulation liegen, spielt der KEF 
gerade auch in solchen Verhältnissen aus. 

Um ein großes Heimkino bewusst effekt-
voll mit markerschütternden Explosionen zu 
versehen, mag es bessere Kandidaten geben. 
Zur Unterstützung einer kompakten Stereo-
anlage, die hauptsächlich für Musikgenuss 
gedacht ist, macht dem KC62 bei dieser Grö-
ßer aber wohl so schnell keiner was vor. 

KEF zeigt damit, dass gute Subwoofer 
keineswegs schrankgroße Ungetüme sein 
müssen und bringt mit dem KC62 einen 
hochflexiblen Mini-Sub, der die Wohnrealität 
vieler Zeitgenossen berücksichtigt, ohne rele-
vante Abstriche zu machen. Hier gilt Klasse 
statt Masse im klanglichen wie auch im phy-
sischen Sinne – gut so! ■

Auf der Rückseite des KC62 kommt viel Plastik 

zum Einsatz, das sich nicht besonders hochwertig 

anfühlt. Das Gewicht von 14 Kilogramm zeugt aber 

von der robusten Bauweise und guten Ausstattung.

KEF KC62
Preis: um 1500 € (in Weiß oder Schwarz)
Maße: 26 x25 x24,8 cm (BxHxT)
Garantie: 2 Jahre (5 Jahre auf die Treiber)
Kontakt: GP Acoustics
Tel.: +49 201 170390
www.gpaeu.com

Dank innovativer technischer Neuentwicklun-
gen kommt KEFs KC62 im absoluten Mini-For-
mat. Ausstattung und auch Klangqualität bie-
tet der kleine Subwoofer trotzdem zuhauf und 
ermöglicht dank vielfältiger Anschlussoptionen 
einfache und flexible Integration. Besonders 
bei der Musikwiedergabe profitieren kleine 
bis mittelgroße Boxen von seiner hochgradig 
präzisen, schnellen und ausgewogenen 
Spielweise.

Messergebnisse

Obere Grenzfrequenz (min.)� 60 Hz
Obere Grenzfrequenz (max.)� 180 Hz
Untere Grenzfrequenz (min.)� <30 Hz
Untere Grenzfrequenz (max..)� 42 Hz
Leistungsaufn. Stby/Leerl. (bei)� <0,1 W/21 W

Labor-Kommentar
Die Frequenzgang-Mes-
sungen an drei verschiede-
nen Übernahmefrequenzen 

zeigen, dass bei niedrigerem Crossover auch 
der generelle Pegel sinkt. Das ist in der Praxis 
aber nicht dramatisch, weil man einfach mit 
dem Lautstärke-Regler nachjustieren kann.

Ausstattung
Cinch-Eingänge, LFE, Speaker-Level-Eingang, 
Phase 0/180°, Ground Lift, Cinch-Ausgang 
zum Anschluss von Satelliten oder eines 
weiteren Subs, Pegel und Übernahmefrequenz 
anpassbar, optional Wireless, fünf DSP-Vorein-
stellungen, Mäuseklavier für High-Pass-Filter 

KLANG-NIVEAU 80%
PREIS/LEISTUNG
★ ★ ★ ★ ★★ ★ ★ ★ ★

ÜBERRAGEND

Netzphase
am Testgerät
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